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Nr. 153 


Der Serret Service holt zum Schlage aus 


Senſattonelle Enthüllungen einer neutralen Morjönlichkelt über enaliiche Attentatspläne gegen amerikuniſhe Dampfer 


Aus New Mort wird uns auf beſonderem Wege 
in New Pork eingetroffene neutrale Berlöntictelt hat, 
Vertrauensmann erfahren, jenfationelfe Enth 


Berlin, 4. Juni 
mitgeteilt: Eine ſoeben aus Lon do! 
wie wir von einem zuverläſſigen 
ülfun gen über bevorſtehende neue 


Auſchläge der beitiſchen Abmirafität auf dle jeht aus Europa zurlictehrenden amerifanijhen 


Ballagierdampfer gemacht. 
bereltet geweſen. 


9 Dieſe Anſchläge ſelen bereit den dafl 
„Athhenia“⸗Fall eingeſetzten Organen N 21 18 Mute die in ale Gin en it 


ervce Dis in alle Einzelheiten vor, 


as Ziel dieſer Anſchläge iſt, wie in New Norler Krelſen offen ausge: 


ſprochen wied, durch Verſentung eines oder mehrerer der amerikaniſchen Raflagierdampfe: 
einen Entrüſtungollurm im amerifaniihen Bublitum 1 Er bin lh 


Uiſchen Plan vorgeſehen, vaß die ausgeſühele“ Berſenkung dieſer Schiffe Deutihland in bi 
Schuhe geſchoben wird, bas heißt ai Beutſchland Jolle Ei 0 elle 08 Ä 


„Athenia® verjucht wurde, als der ©) 


alle 


nbenbod der Vernichtung amerifaniihen Eigentums 


und des Lebens amerflaniſcher Stantsbürger vor aller Welt abgeſtempelt werden. 


An Einzelhelten dieſes neuen von Herrn 
Churchill und Genoſſen vorbereiteten Verbre⸗ 
chens wird von dem Vertrauensmann folgendes 
berichtet? Die in Frage kommenden Schiffe find 
Dampfer „Preſibent Rooſevelt, der 
am 1. Jun feinen iriſchen Hafen verlaffen 
hat, ferner der Dampfer „Manhattan“, der 
am 2, Junt von Genua abfahren follte, und als 
leßter der Dampfer „Washington“, der ſich 
zur Zeit noch auf der Fahrt von New Pork nach. 
Bordeaux befindet, um die restlichen amerlka⸗ 
niſchen Staatsbürger aus Europa in die Hel⸗ 
mat zu befördern. 


Ueber die Art der Durchführung dieſer Anz 
6197 hat kürzlich in London eine geheime 
Aung unter dam Warſiß eines hohen Funktio⸗ 
nürs bes britſſchen Secret Service ſtaltgeſun⸗ 


„President Rooſevelt“ unterwegs 


Genf, 4. Junk 

Rach einer Havas- Meldung hat der Dampfer 
Preſtvent Rooſevelt“ den leiſchen Has 
en Galwan am Sonntagabend mit den ame⸗ 
Ilkaulſchen Heimkehrern an Bord verlaſſen. 
Die Ballagiere mußten über 24 Stunden bis 
zum Abschluß der Worbereitungen zur Abreiſe 
warten. 
. nme oa 


den, an der, wie berichtet wird, auch ein Mit⸗ 
glied der beitiſchen Abmiralftät und Ungehds 
rige des franzöfiihen Geheimbienftes ((suret) 
teilgenommen haben. Es ſoll bei biefer Sihung 
zunüſchſt zu erheblichen Meinungsverſchledenhel⸗ 
ten gekommen fein, ob es dem Awede bienliher 
ſel, dieſe Schiſſe zu torpebieren, oder fie 
wie im „Athenia“⸗Fall durch Einſchmuggeln 
und Verwendung von Höllen ma ſchinen 
zu vernichten. Wie der Vertrauensmann berlch⸗ 
let, ſoll auf Vorſchlag des britiihen Secret Ser⸗ 
vice beſchloſſen worden ſein, beide Wege zu 
kombinieren, Für den Fall, daß es infolge 
unglüdlicher Umſtände vielleicht nicht möglich 
fein ſollte, die Torpedierung durch U⸗Boote vor⸗ 
zunehmen, Toll gleichzeltig mit Höllenmaſchinen 
gearbeitet werden. 

Als beſonders charakteriſtiſch für die verbres 
cherſſche Mentalität des britiihen Secret Gere 
nice und feiner ſonſtigen Bundesgenoſſen in 
verſchledenen Ländern wird aus der Sitzung 
noch berichtet, es ſei von einem Teilnehmer eins 
e worden, es könne doch wohlhaben⸗ 

en Amerlkanern nicht zugemutet werden, auf 
diefen Schiffen nach Amerika zu fahren und es 
fel in dieſem Zuſammenhang ja auch ſchon bes 
kannt geworden, daß bekannte Amerikaner, die 
lich in Eurxopg aufhielten, ſich geweigert 
jätten, auf biefen Schiſſen ihr Leben zu rise 
eren. 

Es ſoll daun von dem hohen Beamten des 
britifhen Secret Service der finnreihe und 
menſchenfreundlſche Vorſchlag pemadıt worden 
jein, daß man ja weniger wohlhabenden Ame⸗ 
tifanern als zum Beiſpiel Arbeitern und 
eineren Angeſtellten das Ueber⸗ 
fehrlsgeio vorftreden könne, Dieſe würden gern 
ommen, und auf dieſe Welfe wiirde man daun 
die Schiffe mit amertfaniihen Bürgern auf alle 
Fälls füllen können. 


5 
Es ift wahrhaftig ſchwer, ſich in elne ſolche 
len Mentalität des englischen 
Secret Service hineinzudenken, aber die Nach⸗ 
richten werden mit ſolcher Beſtimmthelt in eins 
. Kreiſen nicht nur in New Pork, ſon⸗ 
ern auch in anderen Städten Amerikas bereits 
jeht verbreitet, daß es ſich zweſſellos um einen 
Wohlvor bereiteten Plan handelt, den 
der Secrel Service in Anbetracht der großen 
Mmilitäriſchen Mißerſolge der Weſtmächte aus⸗ 


gan hat, um mit allen Mitten das ben Frle⸗ 
den wünſchende und ben Krieg verabiheuenbe 
amerfkaniſche Volt in die eutopälſche Augeln⸗ 
anderſetzung hineinzuzerren. In dieſem Juſam⸗ 


menhang iſt es bezeichnend, daß ſelt Ankunft 
diefes neutralen Gewährsmannes von dem aus⸗ 
gedehnſen Agenten, Propaganda“ und Gpio» 
nageneh Englands in den Vereinigten Staaten 
bereits heute elne rege . entfaltet wird, 
um, zum gegebenen Zeitpunkt den beabfihtigten 
Ahiſchlag ai amerikanſſches Eigentum und das, 
Leben amerltaniſcher F in der ges 
eigneten Norm propagandiſtiſch aus zu ⸗ 
nufßen, Offenbar verspricht man ji einen bes 
fonderen eee Erfolg davon, daß 
wei der amerltaniiden 0 U die Namen 
„Preſident Rooſevelt“ und „Waſhington“ tra, 
gen, Man ſpricht bereits ganz offen, daß, wenn 
man auch mit dem „Atheſig“Fall Pech gehabt 
habe, nunmehr die große Senſatlon de ⸗ 
les Krieges bevorſtehe und es Deulſchland 
wohl ſchwer werden würde, dieſesmal die wahr 
ten Attentäter zu entlarven. 


Neue Warnung vor britiſchen Anſchlügen 


Eine Mitteilung der deutschen Reichsregierung an die NEA,-Botichait 


Berlin, 4. Jun 
Die Reglerung der Vereinigten Staaten von 
Ameriig hat den Re iexungen ber kriegführen⸗ 
den Länder auf diplomatſſchen Wege amtlich 
mligelellt, daß der amerifaniihe Dampfer 
Washing tene Rem, 1 am 90. Mal in 
Michlung Mine verlaſſen habe, um die dort 
alle amerllaniihen Staglgangehörigen 
und ihre e zurldzuholen, Die amerlka⸗ 
nifhe Reglerung hat dabei erklärt, fie erwarte, 
100 das unbewafinete Schiſſ, das nicht im Ges 
deli fahre, nachte hell erleuchtet werde und als 
Aae ud le an e beſonders deutlich ge⸗ 
Leunzeſchnet lei, auf ſeiner Hin- und Rückfahrt 
von den Gtrelifräften der krieh e 
Mächte niht behelligt werde, Ebenſo wie 
in dem kürzlichen l der Fahrt des amerlkka⸗ 
Uiſchen Dampfes „Brefibent Rooſeve lt“ 
at die Reſchoxeglerung der amerlkaniſchen 
ſolſchaft in Berlin auch jet wieder mitgeteilt, 
daß ae die ihre Fahrſen in der von ber 
amerikanſſchen Regierung angegebenen Weile 
durchführen, nach den Grünpſäſſen der deutſchen 
Krlegführung keinerlei Gefährdung 
durch deutſche Streitkräfte ausnefeht find, 
Da aber der Dampfer „Waſhinglon“ Kriegs⸗ 
zonen durchfahren werde, die ſonſt nach den 


amerkkaniſchen Vorſchriſten von den amerfta⸗ 
niſchen Schiffen gemieden würden, ſelen die zur 
ständigen deutſchen mililäriſchen Dienftitellen 
von der beabfihligten Fahrt des Dampfers uns 
terrichtet worden und hälten ben ftriften Ber 
ie erhalten, den Dampfer ſeine Fahrt ohne 
ede Behinderung durchführen zu laſſen. 
Die Reichsregierung hat ſich aber erneut ges 
zwungen gejehen, die amerifaniihe Volſchaft 
auf die foeben eingelroſſenen Nachrichten aufs 
merkſam zu machen, wollach von den Krlege⸗ 
919015 Deutihlands Anſchläge auf die ver 
ſchledenen auf der Fahrt nach oder von Europa 
befinblihen amerilaniihen ech en 
geplant oder vorbereltel würden. Nach dem 
kannten Vorgehen der Feinde Deulſchlands in 
ähnlihen Fällen dürſten dieſe Nachrichten für 
die amerlfaniſche Regierung von beſon de; 
rem Inte reſſe ſein. le Neichsrenierung 
erwarte daher, sat bie amerllanſſche Regierung 
ſowohl im Interelfe der Sſcherung des geben 
ihrer Staatoblleger, als auch im Intereſſe der 
ſermeſbung der von den Gegnern Deutſchlands 
ien Wie Störung der deulſch⸗amerikani⸗ 
en Beziehungen alle erforderlichen 
ah nahmen treffe, um ſolche verbrecherl⸗ 
ſchen Pläne zu vereiteln. 


e 


Cabotageakte gegen den Panamakanal 


Deuschland warnt USA., Mexiko und Panama vor englischen Provokafſonen 


Berlin, 4. Juni 

Die Reſchoreglerung hat Montag den Regle⸗ 
rungen von USA., Mexito und Panama milge⸗ 
teill, daß ſie aus zuverlüſſiger Quelle die Mel⸗ 
dung erhalten hat, daß der britiſche Gehelm⸗ 
dienſt eine große Anzahl Agenten nach Mittels 
amerita, Mexiko und Panama entſandt habe, 
um Zwiſchenfälle vorzubereiten, bie nach 
den Wünſchen ihrer Urheber, in den Vereinigten 
Stagaten eine feindliche Haltung gegen Deutſch⸗ 
land hervorrufen ſollen. 

Nach den der Reichoreglerung zugegangenen 
Informationen handelt es ſich um zwei Pläne: 
1. Berſuch der Kompromittierung Deutſchlands 
durch erfundene Enthüllung angeblich deutſcher 
Komplotte in Mexito; 2. Sabotageakte des 
englilhen Secret⸗Servlce gegen den Panama⸗ 
kanal, die Deutſchland zugeſchoben werden 
ſollen. 

Das Auswärtige Amt gab Montag den ge⸗ 
nannten Regierungen von dieſer Information 
mit dem Anheimftellen Kenntnis, die erſorder⸗ 
lichen Maßnahmen zu ergreifen, um dleſen 
Attiouen des engliſchen Geheimdienftes vorzu⸗ 
beugen, pie eine eruſte Bedrohung der guten 
Beziehungen der ameritanijhen Länder zu 
Deutſchland bezwecken. 


„ 


In Europa haben alle Pölker Hinxeichend 
genug von 1 0 engliiher „Waſſenbrül⸗ 
derſchg 4% — Die Erfahrungen der Polen, Fin⸗ 
nen, Norweger, Holländer und Belgier haben 
eine allzu e Sprache geſprochen. Auf 
jeden Antrag engliſcher Provofateure antworte 
man heute in ganz Europa mit dem gleichen 
Wort? Andalsnes!] Daher iſt es keine 


daß die engliſchen Kriegstreiber 
ihre Tat letzt nach der westlichen 
emiſphäre FOREN wollen. Hinter ihren 
ehliigen wollen die Agenten des Intelligenge⸗ 
erviee die Sabotageakte vorbereiten. Aber 
die deutſche Reglerung hat rechtzeitig Nachricht 
29 40 Amerika iſt jetzt unters 
richtet. 


RN 


Atteniuispläne 


Von Walter v. Ditmar 


Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch 

die Preſſe, daß ſich die Tochter des NSU„Diplor 
maten Kennedy in plößlicher Aenderung 
ihrer Neifepläne anftatt nach Galwan zum An' 
legeplatz des W Nooſevelt“ zu fahren, 
wie ſie das ürſprünglich vorgehabt nach Mar 
drid begab, um von dort mit dem Flugzeug 
die Fahrt in ihre amerlkanſſche Heimat 0 5 
treten. Es iſt im allgemeinen nicht üblich, 
extravaganten Launen, extrapaganter junger 
Amerikanerlunen polftiſche Bedeutung beſzu⸗ 
mejfen; Immerhin ih es aber doch beachtenswert, 
daß es ſich hierbei um die Tochter des Londoner 
USA-Bolfhafter Kennedy handelt, deſſen 
Wohlinſormſerthelt in allen Fragen, die mit 
einer interventioniftifhen Polltit Amerllas zus 
ſammenhängen, noch von der Weröffentlihtng 
ewiffer im ehemaligen polniſchen Außenminl⸗ 
e enidecter und von den Deutschen ſo Ins 
iistret veröffentlichter Dokumente her in Ex, 
innerung geblieben ift, Das Schiff aber, mit 
dem ſich Miß 0 (wenn fie verheiratet ist, 
möge fie uns unſere Ankenntuis verzeihen) weis 
5 die Fahrt Über den Kontinent anzutreten, 
war das Schiff, das Churchill ſich zur Kon⸗ 
ſtruterung eines neuen „Athenta“⸗Falles aus⸗ 
erfehen hatte, die, „reiben Rooſe⸗ 
belt“, Churchill it in feinem ganzen Weſen 
und feinem ganzen polfſiſchen Werdegang nach 
der geborene Kalaſtrophenpolitlter, der mit 
allen Mitteln der Hinterlreppe elne ſchmußzi⸗ 
pen Ziele zu erreichen verfuht. Er braucht den 
jolt necompli, um England, das der kommenden 
Kataſtrophe ins Geſicht ſtarrt, eine Iehte Chance 
u geben, Wieder einmal fol Amerſig helfen, 
ht Amerlta retten. 

Es verlohnt fi wohl, das, was Bisher zum 
Fall „Preſident Noofevelt“ bekannt wurde, noch 


einmal ur zufammenzufallen. Vor einiger 
Zeit berichlete der Londoner 570 ve 
rößte 


„New Pork Poſt“ feinem Blatt, 0 bie 
Senfation bes Krieges bevorliehe, die 
in der weſtlichen Welt allgemeines Entie en 
hervorrufen werde Das war ſehr myſterſho, 
aber doch nicht fo myſteride, als daß man ſ ich 
auf deuſſcher Seſte feinen Vers darauf hätte 
machen können, da man ja ſchließlich auch ſeine 
Informationen hatte. Wenige Tage ſpäter kraf 
eine Note der amerikanſſchen 115 5 0 ein, 
in der die Mitteilung enthalten war, die Ae. 
Regierung beabſichtige, den Dampfer „PBrefident 
Robſeveltk nach Galway zu ſchicken, um die im 
England beſiublichen Amerikaner nach Amerika 
Fi an ere de A0 8 damit war bie 
itte ausgeſprochen, das Me A. Schiſſ das deiged 
als neutraler Paſſaglerdampfer gefennzeihne 
fein und nicht im Geleftzug fahren würde, ums 
behelligt zu laſſen. Eine gleichlautende Note 
lug auch den i der anderen krieg⸗ 
ührenden Staaten zu. Inzrolſchen iſt nun noch 
eine weitere Note der Mi 1 betr. 
den Dampfer „Waſhington“ eingelroffen, 
der von Bordeaur aus amerfkaniſche Staats, 


bilrger in die Heimat zurildführt, In beiben 


330000 Engländer und Franzoſen gefangen 


Weilere Forlſchritte im Kampf gegen Dünklrchen / Luftanoriſſe auf Marſeilles 


Führerhauptguartier, 3. Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekaunt; 

Der Angriſf gegen Düntichen vom 
Welten, Süden und Often macht langſam Forts 
ſcheltte. Das ſchwierlge, von zahlreichen Gräs 
ben durchſogene und überſchweminte Gelände, 
erſchwert die Operationen, Trotzdem gelang es, 
im Juſammenwirken mit ber Luftwaſſe, in die 
ſtark beſeſtigte Stadt Bergues einzubrin. 

en. Der dans noch im Beſig des Feindes 
eſinvlſche Raum um Dünkirchen liegt dauernd 
unter schwerem Arkillerleſeuer. 155 5 
und Stukaverbünde ſetzten am 2, Juni ihre 
Aungriſſe auf Dilnkirchen fort. Dabei wurden 
wei Zerſtörer, ein Wachtpool und ein Handels, 
ſchiff von 5000 Tonnen verſenkt, ein Kelege⸗ 
fill, zwei Zeritörer und 10 Handelsſchiſſe 
1 ſombenkreſſer dg d 

im übrigen dehnten ſich die Angriffe der 
Luftwaſſe ile in das Rhone⸗Tal und bis 
Marjeilles aus. 

Bor unferen belderſeite 
ftohenden Truppen wich der 


or bach vor- 
eind auf bie 


Maginotlinie zurück und lich Geſan⸗ 
ene, Waſſen und Gerät in unſerer 11575 Die 
15 Zuge der großen Vernichtungsſchlacht in 
landern bel der Engländer und Frauzolen 
haben nach den vorläufigen Feſtſtellungen ble 
Zahl von 330 000 erreicht. 


Der ſchwere Abwehrlampf unferer Gebirge 
jäger und an Land eingefehter Schiſſobelatzün⸗ 
gen im Berggelände um Rarvik gegen uns 
geheure Ueberlegenhelt dauert an. 

In Norbnorwegen wurden am 1. 6 der 
Sender und das Sendehaus in Vadſoc dur 
Bomben zerſtört, ein feindliches Handelsschiff 
am Weſtausgaug des Ofoten⸗Flords verſenkl. 

In der Nacht zum 3. 6. ſetzte der Feind feine 
Lufkangeiſſe, e nichtmilitäriſche Ziele in 
Weit: und Sübweſtdeutſchland fort, ohne nen⸗ 
nengwerten Schaden anzurichten. 

Die Geſamtverluſte des Gegners betrugen 
geſtern insgeſamt 59 Flugzeuge, davon 
wurden 27 im Luftkampf. 10 durch Flat gbge⸗ 
ſchoſſen, der Reſt am Boden zerſtört. 15 eigene 
Flugzeuge werben vermißt. 
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Wir bemerken am Rande 


Eine Eutſcheidung Die Zeitſchriſt der pluto⸗ 
it gefallen kratiſchen Müßiggänger, 
k „London Life“, Hat auch 
Mitte Mai, im Augenblick der Entſcheidungs⸗ 
ien an der Kanalküfte, als vordringlich vor 
allem die Hutfrage zu klären. Mit Span: 
tung leſen die plutokratſſchen Mädchen und 
Frauen dabei, "Paris hat entſchieden, daß die 
Site, um deullſchen Ubftand vom Rriege 
zu gewinnen, vor allem (uftiger ausfallen 
müſſen, bc welblichen Chaxakter haben 
follen und jebes Milttärſſche vermeiden mülfen“, 
Das ift nicht nur den Luzus-Pariſerinnen, ſon⸗ 
dern auch den Luxus⸗Londonerinnen aus dem 
Herzen geſprochen. Nur nicht an den Krieg den⸗ 
Ten! Nur nicht! Hler ſpricht Ehurchſüs Gefeil⸗ 
Ihaftskreis, dem Modefragen wichtiger find als 
Soldatentob. 8 
— àA—— ernennen 


Fällen hat bie deutſche Reichs rung die ent⸗ 
[brechenden Zuſichetungen 51 eben ie fügte 
dieſen Zuſicherungen in be Fällen 435 
susbrüdlihe Warnungen vor gehel⸗ 


en engliſchen Attentatsplänen gegen gerade 
dieſe Shift: hinzu. a‘ 

In der Folge trafen auch aus Bolton und 
aus Dublin weitere Meldungen ein, die das 
Vorhandenſeln englischer Attentatspläne beſtä⸗ 
ligten. Die Reedereien der Schiffe wurden vor 
englischen Agenten gewarnt, die ſich bereits an 
Bord der Schiſſe bejanden, Die deutſche Preſſe 
veröffentlichte dieſe Nachrichten, und die Regie» 
rungen der Weſtmüchte bah fe ih) davon fo uns 
angenehm betroffen, daß fie jofort ein „Des 
ment“ logließen, wonach der deutſche Generals 
konſul in Bolton angeblich erklärt habe, von 
dieſen Dingen nichts zu willen. Dleſe Ausrede 
war nun deswegen nicht Übermäßig intelligent, 
weil ſich der deutſche Generalkonſül in Boſton 
ſeit einiger Zeit nicht auf feinem Poſten bes 
findet, da er franfheitshalber verreift ift und 
daher auch weder offizielle, noch Inoffiziefle Ver⸗ 
Tautbarungen von ſich geben kann. 

Inzwiſchen ft nun eine neue Beſtätlgung 
der engliſchen Pläne in Geſtalt der Erklärung 
einer in New yon aus, London eingetroſſenen 
neutraler Perſönlichkeit erfolgt, die ſogar 
eine Relhe von äußzerſt bemerlenswerlen Ein» 
helhelten über die Ausführung der geplan⸗ 
ten Anſchläge enthielt. 

Wenn der USA-Bındesfenator Reynolds 
kürzlich in dieſem Zuſammenhang mit deutlicher 
Anſplelung auf die Fälle „ut ana und 
„Athena“ die Worte ausiprah: „Das Schiff, 
das auf der Rülckſahrt mit Amerikanern gefüllt 
it, würde einer Verſenkung wohl 
wert fein“, dann bewelſt das, daß man ſich 
in den verantwortlichen Kreſſen der Vereinig⸗ 
ten Staaten wohl im klaren über dle Trans 
weite ber von Snptenb geplanten verbrederi« 
ſchen Aktion iſt. Die beutihe Reichsreglerung 
hat ihre Haltung mit aller ihr zur Verfügung 
ſtehenden Deutlichteit aten d Es ſteht 
bei den Vereinigten Staaten, die welteſtgehen⸗ 
den Vorfictsmahnanten zu treffen, damit der 
neue Anſchlag Churdills -miklingt Die 
Welt und nicht zuletzt das Volk der Amerifaner, 
bas ben Krieg nicht will, werden es den Staats» 
männern in Washington zu danken willen. 

Es muß immer wieder betont werden: nur 
England kann ein Inkereſſe an einem Bere 
brechen gegen amerlkanſſche Paſſaglerdampfer 
haben, daß es dann Deutſchland in die Schuhe 
ſchieben kann, wie es das im Falle „Athenia“ 
wollte, und im Falle „Rufktanla“ tat, nie» 
mals Deutihland, das einen Krieg mit 
USY. weder jetzt noch in Zukunft wülnſcht. 


Ein erfundened Interview 


Berliner türtiſche Botſchaft dementlert 


Berlin, 4. Juni 

Die türkiſche Botſchalt zu Berlin it ermäch⸗ 
tigt, die durch Radio verbreitete Nachricht, die 
beſagt, daß der Präftdent der türkiſchen Repu⸗ 
hilt der Zeitung „Paris Salre“ in einem Ins 
lervlem gejagt haben ſoll, die Rieverlage der 
Weitmägtte würde die Niederlage der Türkel 
bedeuten, als pollſtündig aus der Luft ger 
ritfen zu dementieren und zu erklären, daß 
er Bräfident der türkiſchen Republik keiner aus“ 
ländſſchen Zeitung ein Interview gewührt hat. 


Polniſche Chefredakteure beſtraft 
Vom Wilnaer Kriegstommandanten 
Kowno, 4. Juni 
Die Cheſrebatteure der beiden Jhrenden pol ⸗ 
niſchen Zeitungen in Wilna, „Kurjer Wis 
Lenfti" und der „Onzeta Codzien nal, 
find vom Kritgefommandanten wegen Berbreis 
tung unwahrer Gerichte und Richtelnhaltung 
der Preſſebeſtimmungen beſtraſt worden. Der 
Chefredakteur des „Kurſer Wilenſti“ wurde 
außerdem wegen Böswilligteit im Redigieren 
feines Blattes mit 2000 Lit Strafe belegt, 


„Stalin kein Freund Englands 
„Dally Mall“ warnt vor Illuſtonen 
Genf, 4. Jun 
Die Londoner „Daily Mail“ hat einen An. 
fall von Ehrlichtel, Das Blatt empfiehlt den 
Engländern, ſich über die Haltung Rußlands 
leine Illujtonen zu machen. Das Gerücht, 
Rußlands Haltung hade ſich zugunſten der Welt» 
mächte geändert, jet hohle; Jae ei und blühender 
Unfinn. Stalin habe keinerlei Zuneigung für 
das britiſche Imperlum, 


Enakuierung der füſte 
Die Kinder ins Innere Englands gebracht 
Kopenhagen, 4. Juni 
Mit Hunderten von Sonderzllgen iſt am 
Sonntag im Küftengebiet des Aermelkanals und 
in der Gegend von Sufſolt mit der Evakuſe⸗ 
zung der Kinder begonnen worden. Alle 
Transporte wurden in das Innere des Landes 
geleitet 


Berlin, 4. Juni 

Die Niederlage in Nordfrankreich und Flan⸗ 
dern iſt jetzt nach Meinung der Parſiex Mili⸗ 
tärkrititer nur der erſte Att einer Reihe von 
deutſchen Operationen, deten Ziele man nicht 
kennt. Dieſe Milltärkrititer geben allgemein — 
ſumindeſt zwiſchen den Zeilen u, daß wie 
ſede politiſche, jo aud die militäriihe Initia⸗ 
aide bei Adolf Hilter liegt. Kein einziges 
det von der Miglichteit einer ranzoſſſchen 
del a Dafür aber meint der Militärkeititer 
des Parijer „Matin“, „man mülle die Gegend 
non Paris, an der Seine und an der Marne 
für ſehr bedroht anſchen und mit neuen 
chlägen für dieſe Gegenden (wo die Fran ⸗ 
1 bekanntlich nur über improvifierte Beſe⸗ 
gungen ‚gegeni er den deutſchen Linien ver⸗ 
fügen) rechnen.“ Als einziger magerer Troft 
wird angeführt, das ftanpölife Oberkommando 
werde die Schlacht liefern, „wie es allein in 
feiner Macht liegt“. In Frankreich, wo man 
eine Jeltlang geredet hat, daß eine zweite eng ⸗ 
liſche Erpeditionsarmee kommen wird (gerade 
in dieſen 1415 der Flucht über den Nane 
nen dieſes Märchen noch einmal 


tilte man { 
auf), müſſen dieſe Ausſichten um fo niederbrils 
fender wirken als nicht über die lalfächliche 
Ausſchaltung der erfien Expeditionsarmee hin⸗ 
waggetäuſcht werden konnſe und man auch 
uch daß der erdrückend ble Teil der Armee 
völlig vernichtet ill, 

Der engliihe Kriegominiſter Eben behaup⸗ 
tete in einer Rede, „der Kern der brltiſchen Ex⸗ 
pebitionsarmee fei gerettet worden“. Ueber das, 
was die Engländer für ihre eigenen Strelt⸗ 


kräfte getan haben, hinaus wären wir 
in der Lage, Jehntauſende unferer ſran⸗ 
zöſiſchen. Alliierten herüberzubringen. Dies 


iſt in der Tat ſchon ein Erfolg. Bier Tage 
vorher hatte noch niemand von uns es zu Hofe 
fen gewagt. Bier Tage vorher lich Anthont 
noch die optimiftiihiten Berichte über Nordoſt⸗ 
frankreich verbreiten. Da ſich alle dieſe Berichte 
als unhaltbar und verlogen herausgestellt har 
ben, weiß jeder Engländer und Franzoſe, was 
er von den neuen Behauptungen Edens zu hal⸗ 


Der Führer verlieh neue Nitlerkrenze 


Auszeichnung dreier tapferer 


Berlin, 4. Iunt 

Der Führe t und Oberſte Befehlshaber ber 
Wehrmacht hat auf Vorſchlag des Oberbeſehls⸗ 
habers der Kriegomarine, Großabmiral Dr, h. c. 
Maeder, das Nittertreuß zum Eifernen 
Kreuz verliehen an: Kapltänteutnant (Ing.) 
Erich Grundmann, Flottilleningenleue elner 
Aäumbootſlottille, Stabsoberſtenermann Arthur 
Gobenau, Kommandant eines Minenräum⸗ 
bootes, Stabgoberſteuermann Karl Rizeter, 
Kommandant eines Minen räumbooles. 


Kapitänleutnant (Ing.) Grundmann hat am 
9, April 1040 unter vollem eigenen Einſaß mit 
einem kleinen Stoßtrupp und Teilen der Ber 
Musch eines Räumbootes den notwegſſchen Ma⸗ 
Aineſtilzpunkt Horten im Oslo⸗Flord genommen. 
Seinem energſſchen und ſchnellen Handeln Ift es 
zu verdanken, daß ſich die überlegene norwegi⸗ 
Ihe Befahung ergab. 

Stabsoberfteuermann Gobenau hat als Roms 
mandant eines Näumbootes am 9. April 1940 
in ſchwerem i e durch perſön⸗ 
lichen Schneid mit feinem Boot die Landung in 
dem N Horten am Ostarlord 
durchgeführt und im Verein mit Kapktänlente 


„Krieg mit Jialien 


Daß „Giornale d' Atalin“ antwortet 


Nom, 4. Juni 

Auf die von dem engliſchen Admiral Free ⸗ 
mant le in der Zeitschrift „Navy“ veröffent« 
lichte Auffaſſung, „daß ein Krieg mit Italien 
viel eher eine Unannehmlichkeit als eine wahr⸗ 
hafte Gefahr barftellen wilrde, während ein Kon⸗ 
flikt für Italſen die unten Folgen hätte, ant⸗ 
1 der Direktor des „Giornale d'Italia“ wie 
folgt: 

„Wenn ein Krieg mit Italien für das große 
und anmaßende England wirklich nur eine Une 
annehmlichtelt wärs, dann verſteht man nicht 
recht, weshalb die beltſſche Admiralität ſeit ge» 
raumer Zeit den Hauptteil der Kriegsflotte 
Mittelmeer zuſammengezogen hat und fie 
auch, he Kelle troß der Gefahr, die gegen die 
britlſche Küfte im Anzug iſt, dort beläßt. Wenn 
es ſich aber um eine Unannehmlichkeit handelt, 
fo kaun es geſchehen, daß England eines Tages 
dieſe Unannehmlichkelt mit dem gleſchen verächt⸗ 
lichen Lächeln auſſichnehmen mh, wie es ben 
Krieg, bei dem es das wahre Ausmaß der zeit: 
lichen Kräfte nicht in Rechnung geſtellk hatte, 
nicht richtig bewertete,“ 

Handle es ſich bei einem Krieg Großbritan⸗ 
niens gegen Italien tatfählih nur um eine Uns 
anehmlichteit? Admiral Freemantle ſei felbft 
noch ganz anderer Anſicht geweſen, als er am 15, 
Juli 1935 in der „Times“ ſchrleb: 

„Die  italient hen U-Boote und leichten 
Kriegeſchiſſe und bie ſtrategiſchen Bofitionen Ita: 
liens find derart, daß auch mit der Hilfe der 
lranzöſiſchen Flotte unſere Verbindungen im 
Mittelmeer nicht nur unſicher, ſondern geradezu 
un m 19 2 gemacht würden. Im Kriegsfall 
mit Italien könnte man Malta als Flotten baſis 
nicht halten und wir kännten unfere Stellung in 
Aegypten nicht auſrechterhalten!“ 

öge alſo der engliſche Admiral erklären, 


ten hat. Die ſtändige Umkehrung aller Tatſachen 
in ihr Gegenteil ift jogar dem een des 
„Obſerver“, Garbin, jo auf die Nerven gegan⸗ 
gen, daß er ſchreibt: „Wir dürfen nicht behaup⸗ 
ten, daß prgktiſch genommen eine ſchwere Nie⸗ 
derlage dasſelbe iſt wie ein Sieg.“ 

Dem Miſter Garbin müffen die Haare zu 
Berge ſtehen, wenn er den neueſten Kommentar 
eines Paxiſer Blattes lieſt: „Das Wunder hat 
begonnen“ Der Rückzug in Flandern ent⸗ 
widelt ſich zu lege“. Welcher Franzoſe oder 
Engländer möchte ſich noch weitere ſolche Siege 
wünſchen? Tatſache iſt ja nun eben einmal 
auch nur dies: Die engliſche Armee ift vernichtet 
und ihre Trümmer tragen Verzweiflung über 
den Kanal. Was von den geschlagenen Haufen 
noch aus der Hölle entkommen konnke, ſſt, wie 
ein ſchwediſches Blatt ſchreibt: nicht von grö⸗ 
berem Wert als die Bergung der Beſatzung 
eines zum Sinken gebrachten Schiffes, 

Die Armeen der Alliierten in dieſer Schlacht 
beſtehen nicht mehr. Das Schlaſal Belgiens hat 
lich erfüllt, — Wie lange wird es dauern, bis 
das Schickſal Ra und Frankreichs 
endgültig beſiegeft wird? Der Poflu an der 
Front hat offenbar jenen Tagesbeihl noch ncht 
vergeſſen. Darum hat der Gang der Dinge feine 
Moral ſtark erſchllttert. Sonſt würde es nicht 
notwendig fein, daß Hunzinger feine Soldaten 
in einem Tagesbefehl beihwört, ſich nicht durch 
die Angſt beſiegen zu lalfen und das Ver⸗ 
trauen in die eigene Kraft el ein een 
nicht zu glauben, daß fie geſchützt feen, wenn 
6 zurüdgingen und ſich beim Nahen der deut⸗ 
hen Panzerwagen auf die Erde zu werfen, 
dann würden fie nicht erfannt werden. Von der 
Anwiderſtehlichtelt der deuiſchen Waffen muß 
der franzöſiſche Soldat alſo eine ungemein ein⸗ 
dringliche Vorſtellung haben. 8 

In Paris hört, nach neutralen Vexichten, 
mit Sonnenuntergang alles Leben auf. Die 
ſonſt ſo lebendige und lichtüberflutete Metro⸗ 
pole wird zu einer toten Stadt, die 0 
wegen ihrer vielen Rüſtungsbetriebe nich 
in die Evafuierungszone einbezogen worden iſt, 
in der es aber ſo gut wie keine Kinder mehr 


Angehöriger der Kriegsmarine 


nant Erid Grundmann bie Ueberrumpelung eines 
norwegiſchen Stützpunktes möglich gemacht und 
damit weſentlich zum Gelingen des Unterneh⸗ 
meg eee 8 f Ge 
absoberfteuermann Rizeter ale Koms 
mandant eines RAumbootes ‚bei Wbt Im 
Oolo,Fjord ein feindliches U⸗Boot durch Waſ⸗ 
ſerbomben zum Auftauchen gezwungen, das Ur 
Boot gelentert und die Hehagung gelangen 
genommen. Vorher hatte der Stabsoberſteuer⸗ 
mann Nixetet unter r Feuer die auf 
feinem Boot eingeſchifften Truppen gelandet. 


Wüthtler ſprach zur 6. 


Die Reſchowalter des NS. Lehretbundes 
Bayreuth, 4. Junk 

Im Rahmgn der vom Minifterrat für die 
Reichsverteidſgung angeordneten Ultion zur geile 
tigen Betreuung der ee übertrugen 
Montag früh ſämtliche eichsſender eine 
Nede des Neichswalters des NS. Lehrerbundes, 
Gauleiter Wachtler aus der Hans⸗Schemm⸗ 
Spule des RSO. in Neudorf, Gau Vayeriſche 

mark. 


nur unangenehm?“ 


dem englischen Admiral Freemanfle 


wie er in weniger als fünf Jahren feine Anſicht 
Jo grundſäßtzlich geändert habe, wo doch zu glei⸗ 

er Zeit die Kräfte und die Nüftungen Ita⸗ 
liens in fo ſtarlem Maße gewachſen ſeten und 
zudem die Luftwaffe ihre verheerenden Wirkun⸗ 
gen gegenüber Kriegsſchiffen bewieſen habe. 


Landſtreich auf Tanger? 
Gerlichte um franzöſiſche Pläne 


Nom, 4. Jun! 
Stefani meldet aus Tanger: „Seit zwei Tas 
gen furfiert neuerdings W das Gerücht 
von bevorſtehenden [eanzöſiſchen ane len 
in Tanger, um ein Mittel gegen Spanſens An⸗ 
lprliche auf Gibraltar in der Hand zu haben. 
Die Bevölkerung iſt äußerſt beunruhigt. 


Wachſende Tletvofität in Gibraltar 
Verſtürkte Schutzmaßnahmen der Engländer 
Nom, 4. Juni 


Sleſaui meldet aus Gibraltar: Die ſpaniſchen 
Kundgebungen für Gibraltar haben bei den dor⸗ 


tigen Behörden eine lebhafte Unruhe hervor⸗ 
jerufen, Die Sa beſchleunigen die Evar 
21 5 der Zivllbevölterung und verſtärken 


ihre Schutz ⸗ und Wachmaßnahmen. 
Bewaffnung der fjeckenſchützen 


England „organiſiert“ eifrig 
Genf, 4. Juni 
Englands Vorbereitungen zum Hecken ⸗ 
Ihügentrie machen weitere Fortſchritte. 
Laut „Daily Mall“ werden die Arbeiter der 
Fabriten jetzt bewaſſnet und in der Bedienung 
von Gewehren und Maſchinengewehren geſchulk. 


Litzmannſtädter Zeitung — Dienstag, 4. Juni 1940 yır, 198 
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Frankreich und England in banger Erwartung 


Wathſender Fatalismus in Paris und London und gezwungen⸗oplimiſliſche offizielle Erklärungen 


(Drahtbericht unſerer Berliner Scheiftleitung) 


gibt. In der Stille der Nacht rn die Parllet 
das fortwährende Nollen des Kanonendonners⸗ 

Die geſchlagenen Flandernkämpfer, die dub 
Londons Straßen kommen, finden ebenfalls ein 
Stadt, wie fie ſie nie zuvor gekannt haben, Alle 
öffentlichen Gebäude haben ſich durch Sandſäce 
und Drahtverhaue in kleine Feſtungen verwan 
delt. Die Autobuſſe haben Schüßzanſtrich, Auf den 
Sportplätzen wurden Hindernſſſe gegen Flug 
zelglandungen errichtel und Maſchinengewehl 
aufgeſtellt. Die Autobeſitzer müflen nachts die 
Jündierzen aus den Motoren nehmen und die 
Radfahrer ihre Vehikel unter Verſchluß neh 
nn. Alles aus Angſt vor Fallſchirmtruppe 
„Dailn Expreß“ will ſogar das geheſligte Wo 
chenende abschaffen. Wenn in den Niſſtungs, 
betrieben eh lonntags gearbeitet wird, daun 
kann es nicht weiter gedüldet werden, daß Ar 
beiter und Angeſtellte weiter von Sonnabend 
mittag bis Sonntag abend nichts kun. 

Die e des Slegesglaubens in, 
krankreich und England und die Unterhöhlun 
es Vertrauens zwiſchen politiiher und mil 
tärifher Führung ift augenſcheinlich, Um fo er“ 
drildender muß es auf Engländer und Fran⸗ 
zoſen wirten, daß ihre Zeitungen — insbeſon⸗ 
dere die engliſchen — recht unverblümt auf eine 
Einmifhung Italiens in den Krieg 
vorbereiten, 


Ausbeutung! 


England raubt Hollands Koloniabeſitz 
Berlin, 4. Iuni 

Mach Londoner Meldungen ſoll in der näcr 
ten Woche ein Pfund ⸗Franen⸗ Gulden 
54 jegrlinbet werden, zum Zweck 
der Ausnutzung des holländiſchen Kolonialber 
fipes für den Krieg. 

England enthüllt ſeine wahren impertaliftir 
ſchen Ziele alſo immer mehr, Nach ſchmußziget 
Piratenart raubt es den geſamten Auslands 
beſiß der Staaten, die es durch ag Verſpre⸗ 
chungen in den Krieg gegen das Reich getrieben‘ 
und dann feige im Stich gelaſſen hat. Dieſer 
ganze Raubzug läuft unter dem Keunworl 
„Kampf für Freiheit und Gerechtigleit“. Sie jar 
gen Ehriſtus und meinen Katlun, das ift Eng 
fands wahres Geſicht. 


Die Ailfsvölker wollen nicht mehr 
England mißtraut den Aegyptern 

7 Tripolis, 4. Jun 
Die britiſchen Streitkräfte in Aegypten find 
der Treue der ägypliſchen Truppen zur engliſchen 
Sache nicht mehr ſicher. Das britiidie Kommando, 
beidjloh aus Furcht par ber ua die Aapell 
ch zuppen aus der welchen Mülten; 
surüdzugtehen und im Innern bes Lan 
des nilaufwärte bis zum Sudan möglichſt 
kleinen Gruppen von 25 bis 50 Mann auszulegen 
und zu verteilen, Die Munitionszuteilung für 
dieſe verſtreuten Kontingente ſoll auf das Min: 
8 fir den Sſcherheltsdlenſt beſchränkt wer⸗ 


| Fiasko der Blockade 


2 Moskau, 4. Juni 
Das ſowſetruſſiſche Marſneblatt „Kraſſ ny, 

Flott“ beſchäftigt ſich mit dem Fiasko dex bri⸗ 

fen Blodade. Die deutihen Seeſttell⸗ 

Iräjte, jo fagt das Blatt, bedrohten jept bie bei» 

tifhen Werbindungslinien und Cng and ftehe 

ki 10 05 vor der Gefahr einer wirtihaftlichen 
ockade. 


Mandels Terrorregime 


Er wiltet jetzt auch gegen die Korſikaner 
‚Genf, 4. Juni 
Es vergeht fein Tag, an dem der plutofras 
tiſche Polſzelterror des 0 Juden 
häuptlings Mandel nicht elne Reihe von 
neuen Opfern fordert. Die Urteile. die von den 
Gerichten in allen Teilen Frankreichs am lauſen⸗ 
den Band meiſt unter dem Vorwande „aui, 
nationaler (!) ober “befaitiftiiher" Gefiunung 
au, Sea ihrer Auftraggeber peräut werben, 
richten nach den neueſten Meldungen bezeich⸗ 
nenderweſſe erstmalig auch gegen Bewohner der 
Inſel Korsika. 


Schwedens Neutralität 
Eine Rede bes Miniſterpräſidenten 
Stodholm, 4. Juni 
Anläßlich der Eröffnung des Sozialdemokra⸗· 
tiſchen Parkeſkongreſſes in Stodholm hielt der 
ſchwediſche Miniſterpräſident dur Oc 
ede, in ber er u. d. erklärte, für Schweden ſei 
der einzige Weg der der Neutralität gewesen. 
Weiter betonte er, daß Schweden nicht bedroht 
fei. Es habe von den kämpfenden Parteien 
feierliche Verſicherungen erhalten, daß Schwe⸗ 
dens Neutralität reſpektiert werden folle, Trog ⸗ 
dem dürſe Schweden feine Wachſamteit und feine 
. nicht vermindern. Die Neutralität 
enthalte nicht nur die Pflicht, ſich jeder Einmi⸗ 
(hung zu enthalten, ſondern auch die Pflicht, die 
euttalität zu wahren. 
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Nun wahre Gesicht Frankreichs: 


Sriumph des verniggerten Franzoſen 


Anfagobare Graufamteſten gegenüber deutichen Soldaten 


Lihmannjtabt, 4. Juni 

h Schon feit Tagen ſehen wir uns immer wies 
et vor die Aufgabe geſtellt, Berichte über uner⸗ 
fete Graufamteiten der alliierten Truppen nicht 
zur ae den ihnen vor der Befreiung 
lurch bie deutſchen Truppen wehrlos preisgeges 
nen Holländern und Belgiern, 1185 auch 
Mm allem Kriegsrecht Hohn ſprechend — gegene 
ber deulſchen Soldaten, bie fn bie 
übe des Feindes fielen, wiederzugeben. Hier⸗ 
tun ſich in immer ſteigendem Mahe die 
Franz een hervor, die ihre verniggerien Urs 


FLaldinſtinkte, die vielleicht durch die deulſchen 


Flula⸗ und Taukangeiſſe wach 
gerufen worden 
In. 0 ten deutſche Soldaten austoben. Wozu 
nitige Kultürvolk der Franzoſen herabge⸗ 
Unten ift, wobei die mordenden und plündern⸗ 
n Horden eines Melac und anderer Henlero⸗ 
llechte nicht vergeffen find, mögen einige Bei⸗ 
Ibiefe tmuſtrieren, Vie uns von deulſchen Kriegs» 
berichtern mitgeteilt wurden. 


Krlegsberlchter von Heinze ſchrelbt am 14. 5. 
1949: Am 12. Mai haben Franzoſen einen note 
landeten deulſchen F un eugführer, der 
Sicht verletzt in ihre Hände gefallen war, ner 
elt und ermordet. Der deulſche 
Derarzt, der den Toten unterſucht hatte, gab 
Mir eigenen Bericht: 

Ich befand mich am 12. 5. gegen Abend mit 
Meinem Abtellungstommandeur a der Rüde 
ehrt von der elch en Dienſtſtelle auf der 
aße zwischen Bilzen und Maaſtricht, als wir 
feindwärts ber Straße Teile einer anfheinend 
Wgeſchoſſenen Maſchine fahen, die auf einem 

be motgelandet war, Es war eln deutſches 

turztampfflugzeug mit ſeinem Stajfelwappen. 
eim Umgehen des Flugzeuges ſahen wir auf 
der rechten Seite des Rumpſes einen toten Sol⸗ 
daten liegen, deſſen Geſicht mit einem Tuch zuges 
dect war. Ex lag auf deim Nüden, und mir fel 
Auf, daf die Hände mit einem dünnen Lederkie⸗ 
Men gefelfelt waren. Ich nahm dle Dede 
db, um bie Topesurfache fefzuftellen. Dabel ere 
funte ic), dat es ia um einen Unteroffizier 
Mit dem EK. II und dem Flugzeugführerabzei⸗ 
en handelte. Das Geſicht und der Kopf waren 
Alutüberſtrömt, Ueber der linten Augenbraue 
ellte ich eine Nahſchuß öffnung ſeſt, deren. 
länder ſeuergeſchwärzt waren, Das rechte Auge 
Pax ſtark vercuollen, der rechte Mundwinkel 
durch einen tiefen Elnſch nal aufgeriſſen. 
as rechte Ohr war in der Mitte bu rch⸗ 
1 rifjen. Der untere Teil vesſelben hing herab, 
nm der rechten Handſeite hatte der Tote eine 
nfmarkftildgroße tiefe Stich wunde, die die 
1 bloßgelegt und die Schlagader getroffen 
e. 


Aus bem ganzen Befund ging klar hervor, 
daß der Unteroffizier ohne beſondere Verletzun⸗ 
gen in die Hände ber Franzoſen gefallen 
und in gemeinſter Weile erſt geſeſſelt und 
dann hingemordet worden war. 

. 

Der Krlegsberichter Boerner ſchreibt am 
31. Mai: Zahlreiche Gefangene geraten in unſere 
Hand. Sie ſtammen von vier verſchiedenen fran⸗ 
daf len Divifionen. Auch 25 Sträflin ge 

ſefinden ſich unter den Gefangenen ih ſtammen 

aus dem Aug von Loß und find wegen 
Vergewaltigung, Blutſchande uſw. mit langfäh⸗ 
rigen Zuchthaus beſtraft. Die Geſängnis⸗ 
auffeher haben ihnen beim Herannahen der Deuts 
ſchen Truppen ſelbſt die Türen des Juchthauſes 
geöffnet. 7 

Der Kriegsberſchter Dr. L. Schulte⸗Strathaus 
Ichreibt am 18. 5. 1940: Unweit La Capelle⸗et⸗ 
Thierache hat ſich in den Abendſtunden des 17. 
Mai eine Greueltat frangöſiſcher Kolo 
nialteuppen ereignet, die an Abſcheullch⸗ 
teit nicht zu überbieten iſt. Zwei deuiſche lies 

ler, die das Unglück Hatten, in die Gefangene 
ſchaft maroklaniſcher Truppen zu geraten, wur⸗ 
den in gemeinſter Weiſe mih handelt und 
niedergemadt Der Vorſall ſplelte ſich 
nach den Berichten einer deutſchen Panzerbe⸗ 
ee a und nach Gefangenenausſagen wle 
0 


ab: 

die notgelandete Maſchine war ſoſort das 
Ziel heftiger a ee Die Inſaſſen 
galten ic) zuntchft dadurch, dah fie ein Nas 
locklerten und den Motor laufen ließen, jo daß 
ſich die Maſchine im Krelſe drehte. Trohdem 
würden fie bald überwältigt und fortgeführt. 
Inzwiſchen trafen deutſche Panzer ein, die ver⸗ 
ſuchten, den Maroktanern ihre Gefangenen ab» 
jagen. Bei dem ſich nun entwickelnden Ge⸗ 
ech gelang es, den Feind guselnanderzuſchla⸗ 
gen, Die beiden deutſchen Flieger aber würden 
urze Zeit darauf ermordet aufgefuns 
den. Der eine hatte einen Genſchſch u ß, der 
andere würde von den Maroffansen vor ſelnem 
Tode beſtlaliſch miß handelt: Man 
ſalte feinen Unterleib mit Bajonetten durch⸗ 
ohrt und ihn dann erſchoſſen. 

* 


Diefe einwandfreien Berichte deutſcher 
Kriegsberichter ſprechen elne eindeutige Sprache. 
Generalſeldmarſchall 880 har ſchürſſte Res 
preſſallen für derartige viehſſche Mihhandlungen 
und Ermordungen angeordnet. Damit wird 
aber das Schandmal von der Ehre der ranzöfl: 
ſchen Nation, bie ſich bewußt mit Niggern und 
Hottentotten auf eine Stufe ſtellt, noch nicht abs 
gewaſchen. Das find Anzeichen des Verfalls. 


Die letzten Amſiedler in Gotenhafen 


dns Erlebnis der Ankunft in der neuen Heimat / Ein Muückgeführier berichtet 


Vor Al! langer Zelt traf In Goten. 
holen, mit dem Kol. Dampler „Per 
Deutihe" der leßte Tranopori Balten 
deuſſcher aus Reval, die bis It dur Ab. 
wicklung Ihrer Unternehmen ober aus an, 
deren Gründen noch in der alten n 
berdlleben waren, ein. Ueber die Ankunft 
dieſes leßten Transportes berichtet ein ches 
maliger Schrifſleſler ber „Revalſchen, del. 
tung", ver ſich seht auch in den Auldau. 
progefj des beulſchen; Oſtens elnfhalten 
wird. In dem Gerſcht, der In der „Nedals 
ſchen Zeltung' erihien, heißt es u. a.; 

Seit einem Tag liegen wir in einem ber 
geräumigen Hafenbeden Gotenhafen. Um 
une 0 55 die Hebekräne und Anlagen eines 
der modernſten Häfen Europas, jeinerzeit ge. 
aut, um die Entfaltung hh eee 9. 
haft zu hemmen, und nun in ihren Dient ge⸗ 
jllt, 


Als geſtern um die Mittagsſtunden die Nez 
befand, die den „Deutjcen“ kurz vor Abſchluß 
elner letzten Umfiedlungsſahrt auf der Reede 
alte Anker werfen allen, verſchwand, bot ſich 
dem Bd eine im helfen Sonnenſcheln 
dauende, welle Bucht mit hügeligen, wald⸗ 
beftanbenen Ufern dar. 

Wir warten auf den Lotſen, ein Dlenſtboot 
bringt ihn gegen 2 heran, er klettert das Fall. 
ep empor und begibt ſich hinauf zur Kom' 
Mandobrüde. Aue Fahrgäste verfammeln ſich 
auf den Decks, um die Einfahrt voll miterleben 
0 können. An den Maſten ſtelgen dle bunten 

Impeln empor, das letzte Umftedlerſchlff der 
Valtendeutſchen legt, bevor es die neue Heimat 
reicht, longenfünue an, 

Die Anker raſſeln hoch. Langſam feht id) der 
Hirfenleib des Schiffes in 1 und glel⸗ 
et mit halber Fahrt an ben übrigen auf der 

ede liegenden Sam vorbei durch die Has 
neinfahrt in das Beden, an doſſen Mauer es 
Anlegen wird, Am lenden erkennen wir 
die Gestalten der Wartenden. Ste werden grö⸗ 
her, ſchon kann man die Gefihter erkennen, 
eie von ihnen find. alte Bekannte, die nun 

'on längſt hier aniälie, gekommen find, um 
en Leßten, die helmtehren, den erſten Gruß 
M bieten. Am Kat tritt eine Muſiktapelle an, 
n ihre Marſchweiſen HEY ſich die erften 
ſubelnden Rufe der Begrüßung. Das Schiff 
Get ſeſt, der 1905 wirb ausgeſchwenkt, 
Vertreter der Dienftltellen und Wehörben, die 
Wende mpfang zu regel! haben, kommen an 

. 


Die erſte Fühlung mit der neuen Heimat iſt 
hergestellt, Nun richten \6 Erwartung und Auf⸗ 
Merffamteit Bun die vielen Fragen, die plöglich 
uftauden; „Wann geht es an Land? Wann 
tlolgen Duürchſchleuſung, Weſtertransport7“ 
Ab mie bie nielen Einzelheſten find, bie nach 
da ersten Freude der Begrüßung der Praxis 
des Wort teben. Die wiederholten Hurchſagen 
ie Superkargos durch die Laulſprecher, die 
Us, das ganze Schiff verteilt ſind, geben bald 

ustunft: es heißt noch einige Tage warten, 


bis bie Durchſchleuſung, die beſchleunigt, 1 55 
nommen werben ſoll, für alle Nügwanderer, dle 
mit biefem Transport eingetroffen find, an Ort 
und Stelle erledigt worden ift, Schon während 
der Reſſe iſt das Ziel berjenigen, dle einen 
Yan Mohn) fi in Aüsſicht Haben, ermittelt wor⸗ 
en und it das Gepäck der Rügwanderer, das 
fie beim Weltertransport nicht unmitielbar mit 
ich, führen wollen, auf das Promenadendeck ges 
galt worden, wo es in 1 Obhut zur 
a DEREN bereit Liegt. Diejenigen, dle 
in Gotenhafen Bekannte haben, oder ſich dort 
niederlaſſen wollen, werden bald an Land ger 
laſſen werden, milſſen ſich jedoch noch für die 
Duürchſchleuſung ae Verfügung halten. 

Nur wenige Tage trennen uns noch von dem 
Wiederſehen mit Angehörigen, Freunden und 
Bekannten, die uns chen längit vorausgereift 
find, um, dem Nufe des Führers folgend, eine 
neue Heimat und einen neuen Arbeitsplah ins 
mitten der Gemeinſchaft des deulſchen Volkes 
zu erhalten. 

Das rege Treiben Im Hafen, die lebendige 
Tätigkeit, die uns umgibt, vermittelt uns den 
erſten Eindrug von dem Geiſt, in welchem heute 
in Deultſchland auch inmitten des Krieges die 
Aufbauarbeit geleſſtet wird, denn in Goten⸗ 
hafen ſelbſt iſt nichts mehr von den Jerſtörun⸗ 

en des Krieges zu ſehen und von überall her 
ſollten wir den ſtarten und gewaltigen Rhuth⸗ 
mus deulſchen Aufbaus und Arbeſtswillens, 

Die wenigen Tage, die wir noch an Bord. 

u verleben haben, werben, wie die Reſſe Biss 
her, im Fluge vergehen, denn Neifeleitung und 
Beſatzung tun alles, um ebenſo wie den vielen, 
die uns vorhergefahren find, den Aufenthalt 
auf dem Schiff angenehm zu geſtalten. 

So werden auch dieſe Tage vor dem Einſaß 
in die Arbeit und vor der endgültigen Elnord⸗ 
nung in die Gemeinihaft des deutihen Volkes 
auch für ben nun letzlen baltendeutſchen Trang, 
port den wilrdigen Auftakt dazu bilden, mit 
der rechten Freude und W ele an 
die neuen Aufgaben heranzugehen, wle fie der 
a Umbruch im Schickſal des beutjhen 

olfes dem einzelnen ſtellt. bm. 


Indien vor der Revolution 


New York, 3. Juni 
Ueber die steigende Unruhe in Indien bringt 
bie bekaunte amerltaniſche Wochenſchriſt „Col⸗ 
liere Weekly, einen Bericht von Jin Wfarſhal, 
der ſchreibt, er habe nach Manila, alſo in ameri⸗ 
lauiſches Hoheitsgebiet, fahren müſſen, um einen 
unzenſierten Bericht geben zu können. Die anti⸗ 
en; ne Vewegun, fi In Inbien To im Wachſen, 
daß alle Geſüngulſſe voll von eingeborenen Pro⸗ 
pagandiſten ſelen. Alle Beobachler ſeſen Über⸗ 
engt, vaß ſich eine offene Rehellion vor⸗ 
‚ereite und daß 60 000 engliſche Truppen einem 
offenen Auſſtand keinen eruſtlichen Widerſtand 
entaenenfehen könnten. 


Die Kunst 


N 
N 


der Cigarettenherstellung 


Ih 
7 
GN, 


beruht in der 
vollständigen Klärung 
der wertvollen Aromastoffe 
und in der Erhaltung 
dieser flüchtigen Bestandteile 
des Tabaks durch alle 


Fabrikationsgänge hindurch. 
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Auf osiofrikunischer Erde (VII) 


„Es zittern die morschen Kaden. 
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Interniert in der Heimat, deportiert ins Vaterland / Ein Bericht aus Oeutſch⸗Oſt⸗Afrika / Von Harry Budmwis, Lismannftadt 


Zwei Askari öffnen das letzle, ſchwere Tor, 
Ich trete mit einigen Kameraden eln. 
Gleißende Fläche. Stacheldrahtgevlerte teilen 
kleſige, weihjliimmernde Betonhallen vonein⸗ 
ander ab. Sand, Stein, Sonne, Dürre emp⸗ 
fängt uns. Am Ende der Auffahrtsſtraße ers 
biiden wir einen Haufen Maschen Nackte 
Oberkörper, kurze Khakihofen, Turnſchuhe. 
Wir willen, es ſind die Kameraden aus den 
1 die ſchon ein paar Tage früher 
hier eingetröffen find. Wir marſchieren auf fie 
au. Sie öffnen ſich zum Spalier. Sie geben 
Line blintende Mufilfapelle frei. Alle Arme 
liegen hoch zum Deutſchen Gruß, und mächtig 
brauft uns das Kampflied entgegen, das für 
die ganze nachfolgende Zeit die Hymne des Las 
gers bleiben ſollte: 

„Es zittern die morſchen Knochen 
ber Belt nor dem großen Krieg, 
wir haben den Schrecken gebrochen, 
für uns war's ein großer Sieg.“ 

Tobender Jubel empfängt uns, fie drücken 
uns dle Hände, ſie ſaſſen uns um die Schultern, 
eine Herzlichkelt ſtrömt uns entgegen, die un⸗ 
ſere Herzen höher ſchlagen macht und die uns 
vom erſten Augenblic am mit ganzer Seele in 
dleſe große, herrliche deulſche Kameradſchaft 
eintreten läßt. Andere Kameraden folgen 
nach; wir ſtehen ſchon mitten drin in der 
Front des Spaliers und leidenſchaftlich tönt 
es auch von ünſeren Lippen: 

„Wir wollen welter marſchleren, 
bie alles in Scherben falt, 

denn heute da hört uns Deutſchland. 
und morgen die ganze Welt.“ 

Und b. werden alle, alle . And 
beinahe der geſamte Transport der WO Män⸗ 
ner aus dem Norddiſtrikt ſtrömt, fo in unſer 
Camp ein. Das ſich daran anſchließende Sons 
derlager, in das man durch einen Slacheldraht⸗ 
aun einbliden kann, bleibt leer und ausgeſtor⸗ 
en. Da erzühlen uns bie Kmeraden aus dem 
Süden mit diebiſchem Vergnügen, wie ſehr ſich 
die Engländer verrechnet haben. Dieſe hatlen 
nämlich angenommen, daß mit Ausbruch des 
Krieges „die armen, tyranniſterten Deulſchen 
darauf brennen würden, ihre wahren Anſichten 
kundzutun“, und den Engländern dankbar die 
Hände dafür ſchütteln würben, daß ſie fie vom 
Doch des Nationalforlalismus“ beſrelt hätten. 
Für dieſe „befreiten Deutſchen“, die nach Ans 
icht der Engländer die gewaltige Mehrheit im 
Lande darstellen werben, erbauten fie das 
Hauptlager, das etwa 800 Internſerte fallen 
fonnte, während für jene „unreltbaren Nazis“, 
die ſie mit elwa 100 beziiferien, das Sonder⸗ 
lager errichtet worden war, Wie ärgerlich war 
nun die Enttäuschung der Engländer, als das 
Hauptlager gar nicht ausxreſchle für all die 
unretibaten Nazis, wogegen ſich in das Sons 
derlager mit aller Müh und Not nur 27 
Unge einliefern ließen, wobel ſchon die keſt⸗ 
lichen Juden und Emigranten mitgezählt wa⸗ 
ren, Später blieb gar nichts anders übrig, als 
dieſe wenigen Inſaſſen freisulaffen, und durch 
den damit gewonnenen Raum das unzu⸗ 
reichende Hauptlager zu vergrößern. 

Insgeſamt waren wir jeht tauſend Inter ⸗ 
nierte, die in ſechg langen Betonhallen untere 
ſebracht waren. In Kammern zu 17 Mann 
fhtieien wir auf 1 aneinander gerüde 
ten Feldgeſtellen, und da die Durchſchnittstem⸗ 
peratur im Raum 90 Grab Betrug, war — bel 
aller Sympathie zu den Kameraden — dleſe 
Nähe unerträglich. Die Eiihalfe und der Tas 
geskaum waren bei weitem nicht groß genug, 
um filr alle Internierten als Auſenthaltsplaß 
u dienen, Da ſonſt im Lager keln einziger 
ſonnegeſchügter Wintel vorhanden war, war 
man zu jeder Tageg, und, 1 dem Trite 
bel, dem Lärm und der Nähe dleſer Belenihaft 
von 1000 Meuſchen ausgeliefert. So viel Spaß 
fi dadurch auch wiederum ergab, ſo ſehnte ſich 
och ſeder von Monat zu Monat mehr nach 
etwas Alleinſein, nach etwas Stille für ein 
gutes Buch oder für ein Geſpräch mit einem 


nahen Freund. Dieſe Beengung, die empfind⸗ 
ſamere Menſchen wie ein Alp bedrückte, war 
wohl auch der Grund, weshalb im Lauf der 
Monate doch jo mancher der Stacheldraht⸗ 
pfychoſe verfiel, was ſich in ſorigeſeßten Deprefe 
flonen und Anluſt zu jeglicher Tätigteſt aus⸗ 
drückte, und einen älteren Pflanzer ſogar dem 
Wahnſiun fo nahe brachte, daß er in verſchie⸗ 
denen Verzmeiflungsanfällen gegen den Stachel⸗ 
draht anrannte, ſich das Hemd aufriß und gel⸗ 
lend den Askaripoſten anſchrie: „Erſchieß mich 
doch, du Lump!“ Mit Mühe beruhigten wir 
ihn immer wieder und brachten ihn zu Bett, 
bis ſich endlich die Engländer doch _bereitfans 
den, ihn ins ſtädiſſche Hoſpital zu überführen. 

Wir, die mit einem etwas robufteren Ner⸗ 
venfoftem ausgerüftet waren, hatten genug da⸗ 
mit zu tun, die ewig neuen Schikanen der Eng⸗ 
länder zu parleren, Das begann ſchon gleich 
am erſten Tag. Es gab nichts zu eſſen als eine 
dünne Waſſerſuppe, etwas Brot und Obſt. Als 
die Vorſtellungen unſeres Landesleiters, der 
natürlih auch unter die Internierten zählte, 
erfolglos blieben, repoltlerten wir: Taulend 
Mann zogen mit Muſik ans Tor, brüflten 
„Hunger!“, ſchmetterten den Song von den 
„morſchen Knochen“ den alarmierten Offizieren 


Euglische Schikanen 


Troß des in Wut geratenen Kommandanten 
hatte unjere erſte Rebolte vollen Erfolg. Die 
Verpflegung des Lagers wurde nämlich unferer 
eigenen Regie Übergeben. Ein Stab tüchtiger 
Kameraden übernahm die Verproviantterung 
und die kräftigſten Kerle — wir nannten fie 
Külchenbullen — zogen in die große Kühe ein, 
wo fie w da m Schweiße ihres Angeſich ⸗ 
tes für uns aufkochten. Das ginn einige Mor 
nate ganz gut, jo lange nämlich, als 15 das 
Fehlen des deutſchen Pflanzers im Lande noch 
nicht bemerkbar gemacht hatte. Schon ab No⸗ 
vember aber begann ein empfindlicher Mangel 
an Lebensmitteln einzutreten, und allmählt 
konnte man weder Kartoffeln, noch Rels, nos 
Teigwaren in der wirtſchaftlich zuſammenge⸗ 
brochenen Kolonie erhalten. Da auch Brotge⸗ 
trelde und Fleiſch ſehr knapp waren, beitanden 
unſere Hauptmahlzeiten aus Kohl, halb ver⸗ 
dorbenen Früchten und muffigem Mais, Der 
Mais war außerdem voller Maden, jo daß wir 
die Tellerränder immer mit einem Kranz un⸗ 
beabſichtigter „Flelſchzulagen“ belegten. 

Zur „Nervenberuhlqung“ Hatten ih die 
Enaländer eine neue Teuſelef ausgedacht. Sie 
erklärten den auf den Pflanzungen zurücge⸗ 
bliebenen deutſchen Frauen: eure Männer kön⸗ 
nen zu euch zurückkehren, wenn fie Parole zeich ⸗ 
nen. Natürlich ſetzte eine Flut von Briefen ein, 
in der uns unfere Frauen beſtürmten, nach 
Haufe zu kommen. Schließlich wurde vom eng⸗ 
liſchen Lagerkommandanten auch uns mitge⸗ 
teilt, daß wir Geſuche um Parolezeichnung eins 
zeihen könnten. Die Forderung unferes Lan⸗ 
deslelters, den Wortlaut der Parole zu ver⸗ 
öffentlichen, wurde abgelehnt, fo daß mit Recht 
angenommen werden konnte, daß dieſelbe eine 
unehrenhafte Erklärung gegen das Dritte Reich 
in ſich ſchloß. Der Landeslefter verbot daher ſe⸗ 
dem Internierten, dieſe Parole zu zeſchnen und 
erffärte die Ucbertreter feines Verbotes als 
Vaterlandsverräter. Als ſich nun troßdem eis 
nige Leute hinterrücks aus der Gemelnſchaft 
ſtahlen und zu unferer tleſſten Empörung das 
ſogar hauptſächlich junge, milktärdienſtpflich⸗ 
tige Burſchen waren, da griffen wir zu einer 
etwas draſtiſchen Abwehr? Nachts hielten ein 
paar Kameraden jeden ſolchen „Ausbrecher“ 
feit, während ihm ein anderer Kamerad mit der 
Maſchine quer durch das ſchöne Haupthaar hin« 
durch eine breite Tonſur ſchuſtt. So wußten 
die zu Haufe, daß fie es mit einem Gezeichneten 
einem Verräter zu tun hatten, 

Die engliſche Vergeltung folgte dieſer 
Selbſtvertelbdigung auf dem Fuß. Eines Mor⸗ 


Die Festung der Briten in Kreide 


Dover, der Wachtpoſten des Kanals / Täglich rund Sooo Schiffe 


Zwiſchen maleriſchen Kreideſeldern, ähnlich 
wie in Rügen, eingebettet, liegt an der ſchme 
ſten Stelle des Kanals Dover die 40 000 E 
wohner zählende befeſtigte Haſenſtadt in der enge 
liſchen Graſſchaft Kent. Durch die Beſetzung der 
belgiſchen und ſranzöſſſchen Kanalhäſen iſt nun 
dieſe Stadt, wie die benachbarten Küſtenorte, uns 
mittelbar vor die deutſche Angriffsftont gerückt. 
Die Hafenanlagen Dobers bestehen aus dem 
alten inneren Hafen mit zwei Docks und dem vor 
40 Jahren angelegten, dürch gewaltige Molen 

jeſchützten Auhenhafen, die beide zuſammen eine 
Fläche von 20 Hektar bedecken. Der überaus rege 
n der ſich in ſrledlichen Zeiten in 
ober abwidelte, it am beſten mit Zahlen zu 
belegen. Täglich wurden hier rund 5000 
Schiffe mit insgefamt 4 Millionen Bruttore⸗ 
iftertonnen abgefertigt, wobei der englische 
Küftenperleßr und die täglichen Schiffsperbins 
dungen nach Calais, Boulogne und Oſtende noch 
nicht mitelnbegriffen find. 


Die Kreidefelſen, die ſich beiderfeits der Stadt 
big zu 115 Meter hoch erheben, würden zu einer 
natürlichen Küſtenfeſtung ausgebaut. Ein 
Zeil der Werke mag wohl veraltet fein, der 
größte Tefl Jedoch iſt erſt in den leßten Jah⸗ 
ren moderniſiert worden, beſonders auf dem 
Ofthligel, der u. a. Bauten das alte Schloß 
fowie einen Leuchtturm trägt. Von hier aus 


hat man einen ſchönen Blick auf die Dächer 
der typiſchen engliſchen Stadt, auf den Haſen 
und auf das Meer. Wenn das Wetter günitig 
ift, kann man mit freiem Auge auch Einzelhei⸗ 
ten der gegemüberliegenden Pransöfien Küfte 
erkennen, iſt die trennende Waſſerſtraße hier 
doch nur 36 Kilometer breit, Dleſer verkehrs⸗ 
kechniſch günftige, im gegenwärtigen Krieg für 
England allerdings äußert ung lnſtige Um⸗ 
ſtand hat immer wieder Technſter dazu vers 
anlaßt, die verſchledenſten Proſekte für eine 
UAntertunnelung des Kanals An de 
Dover und Calais auszuarbeiten. Ein ſolch 
gigantisches Werk wäre nicht einmal ſo ſchwie⸗ 
zig, beträgt doch die Meerestiefe des Kanals 
nicht mehr als 80 Meter, während der Meeres⸗ 
unterarund aus Kaltfels beſteht. 

Der Plan eines Kanaltunnels tauchte zum 
erftenmal bereits im Jahre 1805 auf, fell, 
dem wurden zahlreiche Vorſtöße zur Verwirk⸗ 
lichung der Pläne unternommen, das leßte⸗ 
mal erſt vor wenigen Jahren, aber alle Ber» 
ſuche ſcheiterten an dem unbeugſamen Wider⸗ 
ſtand des engliſchen Kriegsminiſteriums, wo 
man fürchtet, Egland könne durch einen ſol⸗ 
chen Tunnel keine Infel mehr bleiben. 
Wie man fieht, haben ſich dieſe Befürchtungen 
auch ohne dieſes koſtſpielige Proſelt bewahrhete 
tet, die Schuld daran tragen freilich die enge 
liſchen Politiker ſelbſt. 


und Askari in die verſchregten Geſichter, und 
fügten noch einige 140 Flüche auf England 
hinzu. Beim nächſten Morgenappell exklärke der 
aufgebrachte engliſche Lagerkommandant, daß 
bei einer weiteren Revolte ſcharf geſchoſſen 
wllrde, im übrigen das Abſingen nationaler 
Lieder von nun an verboten ſei Jedesmal, 
wenn wir nun in der Zukunft unſeren Herzen 
Luft machten und die „morſchen Knochen“ raje 
ſeln ließen, griffen die Engländer zu Nepreſſa⸗ 
lien: fie drehten uns das eettrifde Licht ab, 
fie entzogen uns das bewilligte Radio oder 
Iperrten_ ſpäter die ſehr beliebten Badeaus⸗ 
flüge. Exſtaunlſcherweſſe hatten fie aber gegen 
manche Lieber nichts einzuwenden, kroßdem 
dieſe mit beſtem Willen nicht unter harmloſe 
Boltsgeſänge“ einzugliedern waren. So machte 
es uns z. B. eine Helbenfreube auf unſeren 
Badeausflügen, die uns in Gruppen zu 150 
Mann durch ganz Dar es Salaam führten, den 
neuglerig lauſchenden Paſſanſen das Lied 
„Steareih wolln wir Frankreich ei in 
bie Ohren zu ſchmettern. Aber nie hat ſich 
etwa eln Engländer darüber aufgeregt, daß 
wir in der Hauptſtadt des Landes ein ſo wenig 
freundliches Lied gegen ihre Bundesgenoſſen 
anſtimmten. 


— Deütsche Abwehr 


ens wurde unſer Landesleitet und ſämtliche 

füperen Amtsträger vor den Kommandanten 
zu und kehrten überhaupt nicht mehr ins 
Lager zurück. Ste wurden auf eine kleine 
Quarantäneinjel in der Bucht von Dar es 
Salaam perſchict und damit völlig von uns 
Hfoliert, Unſere wilde Proteſttundgebung, die 
in einem gewaltigen Demonſtrakionsmarſch, 
Abſingen der Hymnen und Sprechchören gip⸗ 
fette, halte zwar den Nachtell, daß uns eine 
Menge Verglinftigungen geſperrt wurden, ſleß 
die Engländer aber mit ihrer Parolepropa⸗ 
anda doch etwas zurildhaltenber werden, fo 
fac um biefe Frage wieder etwas Ruhe eins 
rat. 


Der erſte Lichtiſchimmer 

Die erfinderlſchen Statthalter King Ge 
orges waren um neuen Jündſtoff nicht verle⸗ 
en. Eines Tages prangte an unferen Anſchlag⸗ 
afeln eine Aufforderung des Kommandanten, 
es Jolften Diejenigen Internierten, die nach 
Deutſchland repatriiert zu werden wünſchſen, 
eln diesbezüglichen Geſuch einreichen. Heftig 
wogten natlürſſch die Debatten hin und her, 
welche Finte hinter biefem Erlaß wieder ver⸗ 
borgen ſein könnte. Keiner von uns glaubte 
fo kecht an die Ernſthaftigkeit des englischen 
Angebotes. Troßdem reichten natürlich faft alle 
ihren Antrag ein. 


Die nächſten Wochen waren von der Exre⸗ 
gung erfüllt, ob nun auf dfeſe Geſuche irgend 
etwas erfolgen würde. Als aber eines Tages 
wirklich eine Liſte mit 27 Namen von Inker⸗ 
nierten herauskam, dle ſchon in einigen Tagen 
auf einem ſtalſenſſchen Dampfer nach Haufe 
ſebracht werden follten, und als dieſe, von als 
‚en Beneideten am Stichtag wirklich das Camp 
verliehen, da demächligte ſich unſer aller das 
ſogenaunſe „Liſtenfſeber“. Man umſchlich tügs 
lich die Lagertanzſel, um womöglich ſeinen 
Namen auf einer neuen Lifte geſchrleben zu 


finden. Jortſetzung folgt 
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(Zeichnung: rot 
Der letzte Ausläuſer eines Jul Bahre 1 
Halles 


Das große" Los 


Ein Dentiſt nährte ih mehr ſchlecht als 
recht von den wenigen Paflenlen, bie 15 picken 
Baden, ſchleſem Mund und verguoflenen Augen 
zu ihm kamen, um ſich das Kauwerkzeug wieder 
in Ordnung bringen zu laſſen. Da dleſe aber 
zu wenig wären, um das Kauwerkzeug des Den 
tiiten in Hang zu halten. wollte er es einmal 
mit der Zotterie vetſuchen. Er kaufte ein 208 
und gewann tatjählid einen kleinen agel 
Lotterſegewinne bleiben in der Nachbarſchg 
niemals gehelm, und da es ſich hier um eine 
gröhere Stadt handelte, in der bie Rachbarſchat 
zcht anſehulich war, ſo wuchs das Gericht Über 
den kleinen Lolterlegewinn und ward zum Ek 
ben Los. Der Dentift hatte feinen Heinen Ge 
winn bald aufgezehrt, und fein Kauapparat 
Dieb unlätig wie jeine Bohrmaschine. In der 
Nachbarſchaft galt er aber als der reiche Mann, 
der das große Los gewonnen hat, und für den 
Dentiften war es demgemäß eine kleine Müh 
das angeblich große Ls zu finanzieren. Er lle 
lich von einem ihm dekaunten Schlächtermeſſter 
2500. Mart, und der Schlüchtexmeſſter gad 
seid, das er zurliderhaiten ſollle, wenn 
Gewinn erft ausgezahlt würde, Als bie 11105 
Gelber aber ausblieben, kam der Schwindel 
heraus, . 


Bilig gehanft — aber g 


Vor 10 Jahreg unternahm ein gewiſſet 
G. George eine Ferlenreiſe durch Texas, Ir, 
gendein Farmer bot ihm ein großes Land, 
zum Preſſe von 150 Dollar an, Co hanbetle 
um eine tzoftlofe Gegend. Aber George halle 
die ige Idee, er müſſe dieſes Landſtüg kaufen, 
Nach 15 Jahren kehrte er zum erſten Male au 
fein Grundſtilg zueiit und begann auf einmal 
nach Oel 1 bohren, Er hatte gleich auf den 
eien Ansich Erfolg. Run hat man ihm for 


400 000 Dollar für ſein troſtloſes Oedland ge 
boten. } 


Die „Urahuen” der deützchen Stulea⸗ 


Beſuch bel den Flugzeugen von Boelche und Richthofen „Der „Blechefel“ 


Berlin, im Juni 
Die glanzvollen Ruhmestaten unferer 
Luftwaffe in dieſem Krieg erinnern an bie 
„Urahnen“ Der Nene omber, Jäger und 
Sſukas, die in Berliner Mufcen Ehrenpläte 
einnehmen, Sie waren cs, die die erſten Lor⸗ 
beeren dex jungen deutſchen Fliegerel ernteten 
und den Fee zu der ſtolzen Tradition 
legten, die heute von unſerer von der ganzen 
Welt bewunderten und beſtaunten Luftwaſſe 
fortgeführt wird. 
ie erften Flugzeugtonſtrutteure waren bes 
ſtrebt, möglichſt leſchles Material, das von den 
ſchwachen Motoren der damaligen Zeſt übere 
haupt vom Boden emporgehoben und in der 
Luft gehalten werden konnte, für ihre „Ueror 
plane“ zu verwenden. Es wäre ihnen wlder⸗ 
finnig erschienen, hierzu einen anderen Werks 
ſtoſſ als ge und imprägnſerte Leinwand zu 
nehmen. Als nun Profeſſor Junters im Melte 
Trie; 1 15 ein Wanzmetallflugzeug aus — 
Eiſenblech erbaute, das bedeutend Ieis 
fois u f und wiperſtandskräftiger fein 
yollte, als die bisherigen Konftzuftionen, konn⸗ 
ten viele alte Fachleufe nur den Kopf ſchütteln. 
Es erſchien ihnen dieſe techniſche Neuſchöpfung 
ebenſo ENG wie unmöglich, als wenn 
man eine Lokomolſve mit Tragllächen und ei, 
nem Flugmotor verſehen und damit zum Start 
bringen wollte. Troßdem 1 Profeſſor Jun⸗ 
lers mit ſelnem genialen Einfall recht behal⸗ 
ten. Bald gab es überhaupt nur 
metaulflugzeuge, die fliegenden 
glichen und ganze Erpleile und 
überbrüdten, r „Urahne“ iſt das ſchlichte 
des ae m Berliner Luftfahrtmuſeum. 
das als „Profeſſor Junkers Blecheſel“ im 
Woriſchat der eh ee 
Doch andere hiſtorſſche Erftfonitruftionen 
findet man in der intereſſanten Schau, die 
nicht weniger als achtzig Oriainalflugzeuge 


nach Ganz⸗ 
eftungen 
eltmeere 


umfaßt. Da ſtehen in der Bürde Ihres Alters 
die Gleitſlugzeuge, mit denen Mltenthal feine 
erfien Flugverſuche unternahm. Beſonvetes 
Intereſſe de d auch eins kurz vor dem 
Ausbruch des Weltkrieges für die damalige 
kleine deutſche Allenertruppe erbaute Grade 
Moſchine, die ftatt mit der bis dahin üblichen 
„Hängematte“ erſtmals mit einer Kabine 
ausgerüftet war. Auch Hirths dane 
RumpfersTaube fehlt nicht in der einzigartigen 
Sammlung. Der Welfkrieg tritt wellerbin in 
Eriheinung mit drei Richthofen⸗Maſchinen, 
darunter der von den Gegnern gefürchtete. 
batros- Doppeldecker des unvergeßlichen del 
ſchen Kampffliegers, fowie erbeutete Bomb 
und Kampfflugzeuge englischer und franzöll 
ſcher Herkunft, Auch fehlt nicht das Komma“ 
bo- Flugzeug des damaligen Kommandierenden 
Generals der deuſſchen Luftitreitfräfte, eine 
beſondete hiſtoriſche Sehenswürdigkeit. | 
Doch auch im Berliner Zeughaus Unter de 
Linden find chemalſge Krienerlug ſeuge au 
dem großen Bölferringen 1914 8 unlergehradt 
vor denen jeder Beſucher in Bewunderung un 
Aale verharrt. Es handelt ih um 1 
ampfflugzeu, 
am 28 Wag nd 
* 
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